
BirgiSch | Probewohnen in
einem energieproduzie-
renden Holzhaus ist ab
September in Birgisch
möglich. Es ist ein Haus,
das mehr Energie produ-
ziert, als es verbraucht.  

Am Samstag wurde es bei ei-
nem Tag der offenen Tür vorge-
stellt und getauft. Als Patin am-
tierte die Berner Regierungsrä-
tin Barbara Egger. Tatkräftig
griff die Gotte nach der Taufe
gleich zum Bohrer und gab
dem «Sunnaspycher» den letz-
ten Schliff. «Der ‹Sunnaspy-
cher› ist ein Haus, das für die
Energiezukunft der ganzen
Schweiz wegweisend sein
kann», sagte Egger, «von so ei-
nem Kind ist man natürlich ger-
ne Gotte.» Ein Haus, das nach
allen Regeln der Energieeffi-
zienz gebaut ist, braucht kein
teures Öl oder Gas zum Heizen
und produziert seinen Strom
selbst. Wer einen Neubau oder
eine Sanierung plant, möchte
diese Vorteile nutzen. Dennoch
stellen sich Fragen: Wird es im
Winter wirklich warm sein im
Haus? Funktioniert die Techno-
logie? Und zahlt sich die Inves-

tition tatsächlich aus? In Bir-
gisch wird dies nun möglich:
Im neuen Ferienhaus «Sunna-
spycher» können Interessierte
probewohnen und so am eige-

nen Leib erfahren, wie sich das
Leben in einem Haus anfühlt,
das nach allen Regeln der Ener-
gieeffizienz erbaut ist. Am Tag
der offenen Tür am Samstag

konnten Interessierte einen
ersten Augenschein nehmen,
Fragen stellen und Kontakte
knüpfen.

«Das Haus 
ist ein Kraftwerk»
Gebaut wurde der «Sunnaspy-
cher» von der Beer Holzbau AG
in Zusammenarbeit mit dem
Architekturbu?ro «Sunnaplan –
Bauen mit der Sonne». Beer ge-
hört zu den Pionieren im Miner-
gie-Holzbau und bietet als Ers-
ter und Einziger auf der Alpen-
su?dseite Probewohnen in ei-
nem energieproduzierenden
Holzhaus an. «Das Haus der Zu-
kunft ist ein Kraftwerk», lobt
Michael Kaufmann, Vizedirek-
tor BFE und Programmleiter
EnergieSchweiz, den exempla-
rischen Bau im Wallis. «Das Pro-
bewohnen ist eine gute Idee.
Das baut Vorurteile ab und be-
weist, wie komfortabel solche
Zukunftshäuser sind.»

Folgende Elemente ma-
chen den «Sunnaspycher» zum
Kraftwerk, das unter dem
Strich mehr Energie produ-
ziert, als es verbraucht und zu-
sätzlich aus gesunden natu?rli-
chen Baustoffen besteht. 

Das Haus ist so ins Terrain ein-
gefu�gt, dass die Panorama-Fens-
terfront die Sonnenkraft maxi-
mal nutzen kann, die Nordfas-
sade dagegen ist fensterlos. Auf
dem Dach produziert eine Foto-
voltaikanlage jährlich 4600
kWh Strom. Der Verbrauch
liegt mit circa 4000 kWh/Jahr
deutlich darunter.  Die Gebäu-
dehu�lle ist so gut isoliert, dass
kaum Wärme nach aussen ent-
weichen kann. Dazu tragen bei:
die Fassadenverkleidung aus
unbehandeltem, einheimi-
schem Lärchenholz, Holzfaser-
platten (10 cm Holz dämmen so
gut wie 160 cm Beton!), drei-
fachverglaste Fenster, wärme-
dämmendes Isofloc (hergestellt
aus Altpapier), das auch die
kleinsten Ritzen verschliesst
und das Haus dennoch atmen
lässt. Eingebaut sind konse-
quent energiesparend A+ und
A++ Top-Eco-Haushaltgeräte.
Eine Komfortlu�ftung bewahrt
die Wärme und hält die Luft
stets frisch. Ein Holzofen
schafft an kalten, sonnenlosen
Tagen Behaglichkeit. Beim Pro-
bewohnen zeigt sich: Eine kon-
ventionelle Heizung braucht
der «Sunnaspycher» nicht. wb

WAlliS | Im Entwurf zum
schweizerischen Hunde-
gesetz hat auch der im
Oberwallis entwickelte
Beissschutz Eingang 
gefunden. Das bedeutet
den Durchbruch.

Das Wallis ist auch das Land
der Erfinder und Tüftler – und
oft sind es Menschen, die uns
aus anderen Gegenden der
Welt zugewandert sind, die für
Innovationen sorgen, die blei-
benden Wert haben: Gugliel-
minetti oder «Dr. Goudron» er-
fand den Asphalt, das Prinzip
des Dieselmotors wurde im
Wallis erfunden. Auch der
Schutz von zarten Blüten vor
Frühlingsfrost durch Eisbil-
dung geht auf eine Idee zu-
rück, die im Wallis entstand.
Nun könnte noch eine Erfin-
dung für einen wirksamen
und tiergerechten Schutz ge-
gen Hundebisse dazukommen. 

Der Durchbruch
auf Gesetzesebene
Letzte Woche hat die national-
rätliche Kommission für Wis-
senschaft, Bildung und Kultur
im Entwurf zum nationalen
Hundegesetz den Grundsatz
verankert, dass gemäss Artikel
6 nicht einzig der Maulkorb,
sondern auch «Vorrichtungen
im Gebiss- und Maulbereich»
zum Einsatz kommen können,
die «jegliches Beissen verhin-
dern». Gemeint ist damit der pa-
tentierte Biteguard, der von der
Oberwalliser Firma Saciri ver-
trieben wird. Dieser ebenso ein-
fache wie geniale Zahnüberzug
aus hochwertigem Thermo-
plast ist von dem in Brig wohn-
haften Septim Saciri entwickelt
worden.

Tödlicher Beissunfall
als Auslöser
Nach dem tragischen Tod des
kleinen Süleiman im Kanton
Zürich kamen Septim Saciri
und seine Frau, von Beruf Zahn-
technikerin, auf die Idee, einen
Zahnüberzug zu entwickeln,
der dem Hundebiss sozusagen
«die Zähne zieht», ohne dass der
Hund leiden oder Einschrän-
kungen hinnehmen muss. Ne-
ben den technischen Herausfor-
derungen stellten sich eine gan-
ze Reihe von rechtlichen und fi-
nanziellen Fragen, die dank
dem Beizug von Fachkräften et-
wa im Bereich des Patentrechts,
aber auch der Tiermedizin ge-
löst werden konnten. In einer
ersten Phase musste das Team
von Septim Saciri vielfältige
Schwierigkeiten überwinden:
Es galt, die Fachwelt im Bereich
der Tiermedizin bis hinauf auf
Universitätsniveau, aber auch
Hundeerzieher, Hundeführer,
Polizisten und nicht zuletzt
auch die leitenden Stellen im
Bund und Politiker von der
Tauglichkeit des Produktes zu
überzeugen. Dies geschah in ei-
ner ganzen Reihe von Demons-
trationen, von denen die spek-
takulärste gewiss die «am leben-
digen Leib» von Nationalrat Os-
kar Freysinger gewesen war. Er
liess sich vor laufenden Fern-
sehkameras von einem Hund
beissen, eben ohne im Endef-
fekt gebissen zu werden. Zu-
sammen mit anderen innovati-
onsfreudigen National- und
Ständeräten verschiedener Par-
teien – darunter CVP-Präsident
Christophe Darbellay und FDP-
Ständerat Rolf Schweiger – sorg-
te er dafür, dass die Veran-
kerung anderer technischer
Schutzvorrichtungen gegen

Hundebisse als der Maulkorb
im nationalen Hundegesetz
möglich wurde. 

Beissschutz 
besser als Maulkorb
Der innovative Beissschutz von
Saciri schneidet gegenüber dem
«klassischen» Beisshemmer,
dem Maulkorb, sehr viel besser
ab. Der Hund wird durch den
Zahnüberzug weder am freien
Atmen noch an der Nahrungs-
aufnahme gehindert. Ein Hund
mit Beissschutz kann zum Bei-
spiel während der Erziehungs-
arbeit mit einem Leckerbissen
belohnt werden, was mit einem
Maulkorb nicht möglich ist. Er
kann sich aber auch mit Artge-
nossen herumtollen, ohne den
Einschränkungen zu unterlie-
gen, die ein Maulkorb mit sich
bringt. Dazu kommt auch noch
ein psychologisches Moment:
Vor allem der durchsichtige
Zahnüberzug ist weniger auffäl-
lig als ein Maulkorb. Ein Maul-
korb signalisiert einem breiten
Publikum in der Öffentlichkeit
sofort, dass ein Hund gefährlich
sein muss, auch wenn dem
nicht so ist. Allerdings wäre der
Beissschutz gerade im häusli-
chen Umfeld angebracht, denn
die meisten der erstaunlich
häufigen Beisszwischenfälle er-
eignen sich dort. In gewissen Si-
tuationen kann also das Tragen
eines Beissschutzes durchaus
gerade dort angebracht sein, wo
sich der Hund «daheim» fühlt
und somit sein Revier vertei-
digt. In der Schweiz ereignen
sich Jahr für Jahr Tausende von
Beissunfällen – rund 70 Prozent
davon im häuslichen Umfeld
des Hundes – sei es mit «eige-
nen» Leuten, sei es mit Besu-
chern. lth
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Auszeichnung
für Flughafen
Sitten | Der Flughafen 
Sitten ist vom Bundesamt
für Zivilluftfahrt (BAZL) zer-
tifiziert worden. Er erfüllt
mit der organisation und
Dokumentation seiner Si-
cherheitsprozesse die Anfor-
derungen der Internationa-
len Zivilluftfahrtorganisation
(ICAo). Das BAZL hat der
Betreibergesellschaft und
der Stadt Sitten am Freitag
das entsprechende Zertifi-
kat ausgehändigt. BAZL-
Vizedirektor Daniel Hügli
überreichte das Do kument
an Direktor Bernard Karrer.
In der Schweiz werden vor-
erst die Flugplätze mit Lini-
en- und Charterverkehr ge-
mäss den ICAo-Vorgaben
zertifiziert. Es sind dies die
Landesflughäfen Genf und
Zürich sowie die Regional-
flugplätze Bern,  Lugano, 
Sitten und St. Gallen-
Altenrhein. Lugano soll im
nächsten Jahr folgen. Nach
erfolgreicher Erst-Zertifizie-
rung führt das BAZL alle drei
Jahre Wiederholungs-
Audits durch. 

trinkwasser
wieder sauber
troiStorrentS | Wie die
Gemeindebehörden von
troistorrents mitteilten, ist
das trinkwasser wieder sau-
ber und kann daher normal
genutzt werden. Zur Wasser-
verschmutzung war es 
Anfang Woche gekommen.
Als Grund gaben die Behör-
den die intensiven Regen-
fälle am letzten Wochenen-
de an. Das trinkwassernetz
wurde mit Chlor gereinigt. 

Brand in einem
Veloraum
MArtinAch | Bei einem
Brand in einem Veloraum
sind mehrere Motor- und
Fahrräder zerstört worden. 
Am Sonntagmorgen gegen
3.20 Uhr kam es in einer
tiefgarage an der «Rue du
Simplon» zu einem Brand.
Die alarmierte Feuerwehr
konnte das Feuer im Velo-
raum rasch unter Kontrolle
bringen. Zwei Kleinmotor-
räder und mehrere Fahr-
räder fielen den Flammen
zum opfer. Durch den ent-
standenen Rauch und die
Asche wurden das Parkhaus
und zwei  Stockwerke des
Gebäudes in Mitleiden-
schaft gezogen. Es wurde
niemand verletzt. Eine 
Evakuation der Hausbewoh-
ner war nicht nötig. Das 
Untersuchungsrichteramt
Unterwallis eröffnete eine
Untersuchung.

Schule wird
wieder eröffnet
St-MAurice | Die Stadt 
St-Maurice reagiert auf die
Platzprobleme in den Schul-
häusern. 30 Jahre nach der
Schliessung wird im Quar-
tier Epinassey heute das
Schulhaus wieder geöffnet,
und zwar für eine Kindergar-
tenklasse. Dieses Provisori-
um wird laut einem Bericht
des «Nouvelliste» bis 2013
so bleiben. Bis dann sollte
das neue orientierungs-
schulhaus gebaut sein. 

Sicherheit | Hundebisse müssen nicht sein – dank einem innovativen Oberwalliser Produkt

Durchbruch für den
Oberwalliser Beissschutz

Beissprävention: Der im Wallis entwickelte Beissschutz hat im
Hundegesetz Eingang gefunden. Foto WB

Minergie | Probe-Wohnhaus in Birgisch der Öffentlichkeit vorgestellt

«Das baut Vorurteile ab»

Bereit für Probewohnen: Heinz Beer und Barbara Egger montie-
ren das Hausschild. Foto ZVG


